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Dagmar Stoltmann
on der Übersichtlichkeit zur Umsichtigkeıt

Erfahrungen mit Seelsorgeräumen

Mehrere eutsche Bistumer fassen der-

zeıt einere Pfarreien größeren FEin-
heiten Die Angst VOT der

Bistums e{wa 120 zusammenzuführen DIieUnübersichtlichkeit ine umsich

ige deelsorge ann dem begegnen SeTr Prozess wird sich auf Zeitraum VON

mi1t partızıpatıven Leitungsformen und zehn Jahren erstrecken Bereits Sommer

diakonaler Aufme  samkeiıt 2004 Ssind /Zusammenführungen durchge
hrt worden VO  ich rien e1Ne

FUusion Hereits vorher WarTr DZW e1Ne

sehr EN{ZEC pastorale Kooperation vorherrschte In
C Vielerorts 1ST der yklinische « der err1 anderen Pfarrgemeinden 1ST der Weg HIS ZUrTr Zu

torialgemeinde festgestellt worden Sta  essen sammenführung noch se  > WEeIT DE das
einander noch NIC erprobt IST Örfliche undwird das eDe der orößeren pastoralen aume

verkunde |Jer Aufbruch das (elobte Land este volkskirchlicher Strukturen die kirchlichen
dem 11C und fließen cheint unmıtte und gesellschaftlichen Herausforderungen VON

bar bevorzustehen Doch JTotgesagte oft TIester Finanz Gläubigen und Bedeutungs
änge und der Zug das (‚elobte Land 11l guL mangel noch NIC BallZ sichtbar machen De
VOorbereite SE1I71 ZUMa| WIT dass das Land art es CIBENET auch zeitlicher Überlegungen
Jjense1ts des Or sich auch RC allenthalbe Z truktur der Seelsorgeräume
als das nat Wads Man sich nach der lan

geN Wüstenwanderung seWÜNSC
[)ie Seelsorgeräume werden sich den Die Übersichtlichkei

Nachsten Jahren vielen 10zesen stier
reiIcCc der chweiz Uund Deutschla er

der Territorialgemeinde
ich verändern Für viele Katholi Uund Ka C Die Territorialgemeinden der Vergange  eit
tholiken TÜr Hauptamtliche WIEe fÜür eNamilı kennzeichnete e1iNne BCWI1ISSC Übersichtlichkeit
che WwIiTd dies e1Ne ET1OTINE Herausforderun EIN Pfarrer möglicherweise auch aup
darstellen amüıches und hauptberufliches ersonal

Für das Bistum Hildesheim 1ST VON ischof e11Ne Pfarrgemeinde yZzuständig« 1eSse VOIN VIE

Dr 0Se: Homeyer knde 2003 der Beschluss C len als ygolden«z /Zeiten SINd Mittel
'ass worden die E{IW. 3060 Pfarrgemeinden des CUTODA angst vorbel Die melsten farrer
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mittlerweile mehrere Pfarreien, die ZUT Die Grenzen der Über-
Zusammenarbeit MoOoUuvier wurden und werden sichtlich keıt
FÜr die Pfarrgemeinden selber DZW. hat die
kEinführung der ydeelsorgeeinhei- /  e [)ie Übersichtlichkeit, die der klassischen

oder » Pfarrverbünde« aber Itmals kaum Jerritorialgemeinde eigen ISt, edeute für viele

Auswir.  n /war 1st der farrer NIC mehr Katholikinnen und Katholiken, e1n uhause C
iIMMe erreichen, die der (‚ottesdiens: en aben, sich In und mit der eMmMeInde

1St möglicherweise reduziert worden, ennoch VOT (Irt ohl en er Aspekt der »Samm.
1St miIt diesen eınen Veränderungen »dıe Welt 1ung« 1st amı für einige TfÜLt. ass dieser
noch INn Urdnung«, weil die Ausgangslage aufs Aspekt aber TÜr iImmer weniger enschen Gül
anze esehen sehr V  1  T 1St MI1t dem, el Desitzt, wird noch sehr verhalten wahr-
Was se1t Jahren funktionieren schien. 9ZUmMa MC wenige sonntägliche

Es raucht NIC überraschen, dass Eucharistiefeiern augenscheinlich guL esucht
zahlreiche Gemeindemitglieder INn vielen Bis werden l1elfacC WIrd hier NIC In echnung
tüumern Tür den Fortbestan der Seelsorgeein- gestellt, dass sich In den etzten 2() Jahren die

Za der (‚ottesdienste erheblich reduziert hatheiten Pfarrverbünde votieren, weil die

Selbständigkeit der Pfarrgemeinde und amı Uund amı de aCTO viel weniger enschen
die Übersichtlichkeit garantiert 1St. Interessan den kucharistiefeiern teiilnehmen
erwelse werden hier itmals inanzielle Hinsic  1C e1Nner diakonalen Prägung e1Ner

hervorgehoben: SO [Nan vielerorts e1Ne emel1nde 1ST e1nNne gEWISSE Übersichtlichkeit
Zusammenführung mMI1t anderen Pfarreien ab, UrCchaus zuträglich, da Nan die Bedürftigen
da MNan die inanzielle Unabhängigkeit WISSeN kann Dennoch irg 1ese vermeintliche
eisten möchte (‚erade ywohlhabende« Art. Übersichtlichkeit Aun gerade dUus diakonaler
gemeinden un sich mit den /usammenführun- und missionarischer Perspektive EeNOTINE e1a
BEN Schwer, mMIt der Begründung, dass [ell

das Geld, das INn einem (Ort TÜr Bedürftige C Aus gutem TUunN! Milieustudien®* In
ammelt worden SL, doch N1IC 1n einem ande- kirchlichen Kreisen eute Hochkonjunktur: Es
ren (Irt eingesetzt werden Önne, weil dann Hei ist allentnalbe lestzustellen, dass e1N TOLtel

der (esellscha keinen kirchlichen LLe:der NnNachstien ammlung nichts mehr 111-

menkäme Den (mehr?) hat Die meisten Milieugruppen
kin welteres gument wird die Bil werden VO  3 kirchlichen Angebot N1IC eTTeIC

dung ogrößerer pastoraler aume Uund amı C krschwerend oOMM inzu, dass den melsten

Ben die »Unübersic  ichkeit« 1NS Feld geführt: »Aktiven« INn den Pfarrgemeinden dieser Sach:
TwWwarte WwITd insbesondere 1M ländlichen erhalt ar NIC bewusst 1St, vielleicht auch
Kaum das Wegbrechen des ehrenamtlichen En: NIC bewusst sSeın kann SO WIird allgemein [est:
gagements VOT Ort amı einhergehend De uUund beklagt, dass immer weniger Men:
urchte Nan die Errichtung e1ner Zentralpfarrei, schen die kirchlichen Angebote wahrnehmen,

der kirchliches stattändet, Was ohne berücksichtigen, dass diese Angebote
zeitig edeuten würde, dass andere ZUT ogrößeren TÜr einen Tolstel der (esellscha NIC assend
farrei gehörenden (‚emeinden angsam erscheinen Wenn 1ese /Zusammenhänge hier
orundeK NN  sorgen« mittlerweile mehrere Pfarreien, die zur  Die Grenzen der Über-  Zusammenarbeit motiviert wurden und werden.  sichtlichkeit  Für die Pfarrgemeinden selber hatte bzw. hat die  Einführung der so genannten »Seelsorgeeinhei-  ® Die Übersichtlichkeit, die der klassischen  ten« oder »Pfarrverbünde« aber oftmals kaum  Territorialgemeinde eigen ist, bedeutet für viele  Auswirkungen. Zwar ist der Pfarrer nicht mehr  Katholikinnen und Katholiken, ein Zuhause ge-  immer zu erreichen, die Anzahl der Gottesdiens-  funden zu haben, sich in und mit der Gemeinde  te ist möglicherweise reduziert worden, dennoch  vor Ort wohl zu fühlen. Der Aspekt der »Samm-  ist mit diesen kleinen Veränderungen »die Welt  lung« ist damit — für einige — erfüllt. Dass dieser  noch in Ordnung«, weil die Ausgangslage aufs  Aspekt aber für immer weniger Menschen Gül-  Ganze gesehen sehr vergleichbar ist mit dem,  tigkeit besitzt, wird noch sehr verhalten wahr-  was seit Jahren zu funktionieren schien.  genommen, zumal nicht wenige sonntägliche  Es braucht daher nicht zu überraschen, dass  Eucharistiefeiern augenscheinlich gut besucht  zahlreiche Gemeindemitglieder in vielen Bis-  werden. Vielfach wird hier nicht in Rechnung  tümern für den Fortbestand der Seelsorgeein-  gestellt, dass sich in den letzten 20 Jahren die  Zahl der Gottesdienste erheblich reduziert hat  heiten bzw. Pfarrverbünde votieren, weil so die  Selbständigkeit der Pfarrgemeinde und damit  und damit de facto viel weniger Menschen an  die Übersichtlichkeit garantiert ist. Interessan-  den Eucharistiefeiern teilnehmen.  terweise werden hier oftmals finanzielle Aspek-  Hinsichtlich einer diakonalen Prägung einer  te hervorgehoben: So lehnt man vielerorts eine  Gemeinde ist eine gewisse Übersichtlichkeit  Zusammenführung mit anderen Pfarreien ab,  durchaus zuträglich, da man um die Bedürftigen  da man die finanzielle Unabhängigkeit gewähr-  wissen kann. Dennoch birgt diese vermeintliche  leisten möchte. Gerade »wohlhabende« Pfarr-  Übersichtlichkeit auch gerade aus diakonaler  gemeinden tun sich mit den Zusammenführun-  und missionarischer Perspektive enorme Gefah-  gen schwer, sogar mit der Begründung, dass  ren  das Geld, das in einem Ort für Bedürftige ge-  Aus gutem Grund haben Milieustudien? in  sammelt worden ist, doch nicht in einem ande-  kirchlichen Kreisen heute Hochkonjunktur: Es  ren Ort eingesetzt werden könne, weil dann bei  ist allenthalben festzustellen, dass ein Großteil  der Gesellschaft keinen Anteil am kirchlichen Le-  der nächsten Sammlung nichts mehr zusam-  menkäme ...  ben (mehr?) hat. Die meisten Milieugruppen  Ein weiteres Argument wird gegen die Bil-  werden vom kirchlichen Angebot nicht erreicht.  dung größerer pastoraler Räume und damit ge-  Erschwerend kommt hinzu, dass den meisten  gen die »Unübersichtlichkeit« ins Feld geführt:  yAktiven« in den Pfarrgemeinden dieser Sach-  Erwartet wird — insbesondere im ländlichen  verhalt gar nicht bewusst ist, vielleicht auch  Raum — das Wegbrechen des ehrenamtlichen En-  nicht bewusst sein kann. So wird allgemein fest-  gagements vor Ort. Damit einhergehend be-  gestellt und beklagt, dass immer weniger Men-  fürchtet man die Errichtung einer Zentralpfarrei,  schen die kirchlichen Angebote wahrnehmen,  an der kirchliches Leben stattfindet, was gleich-  ohne zu berücksichtigen, dass diese Angebote  zeitig bedeuten würde, dass andere zur größeren  für einen Großteil der Gesellschaft nicht passend  Pfarrei gehörenden Gemeinden langsam zu-  erscheinen. Wenn diese Zusammenhänge hier  grunde gehen ...  deutlich gemacht werden, bedeutet das nicht,  DIAKONIA 37 (2006)  Dagmar Stoltmann / Von der Übersichtlichkeit zur Umsichtigkeit  175eutlich emacht werden, edeute das NIC  9
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UNKTIUSC dem Zeitgeist das Wort reden und nıger Kandidaten Uund Kandidatinnen ür die
allen gesellschaftlichen Irends folgen wollen (Gremienwahlen In den Pfarrgemeinden ZVer:

[ügung stehen, 1M Gegensatz dazu aber immer1M iInNnne e1ner marktiörmigen ngebots- und
Nachfragestrategie. lelmenr soll nNier die I8l mehr enschen Dereit SiNd, Neue Wege der Pas
jologie VOIN »(GJaudium el SPES« bemüht werden, OTa mitzugestalten, 1Indem S1e In pastoralen Pro

können, welche eichen der jektgruppe mi1ıtarbeıten und innovatıve Aurf:
Zeit TÜr e1ine missionarische astora Herück: brüche mMmıunNIıLIEeren. Bezeichnenderweise kön:

sichtigen Ssind nen hier auch Interessierte werden,
[)ie Übersichtlichkeit der Jerritorialge- die NIC In kirchlichen Kontexten CNZA

meinde die Gefahr, die enschen, hre xlert SiNd
reuden und Hoffnungen und VOT em hre EiINn welterer Aspekt der vermeintlichen
JIrauer und Angste dus dem IC verlieren, Übersichtlichkeit darf NIC unberücksichtigt

lieben Die Beharrung auf dem Jerritorlalprin-
»diesseits und jenseits der Pfarrei- ZIp Uund amı auf der Beibehaltung der Selbst:

ZE) lebendiges en( ständigkeit der Pfarreien geht NIC selten zula-
sten der farrer und der pastoralen Mitarbeite-
rmnNnNen und Mitarbeiter: ehDen der wachsendenda NIC genügen! eachte wird, dass 1essel

und jenselts der Pfarreigrenze lebendiges /ahl der (‚ottesdienste SiNnd VOT allem auch die

stattündet, das gal NIC selten nach Begleitung, vermehrten Gremiensitzungen verbuchen
TOS und geteilter Freude SUC er /Zusammenschluss VON mehNnreren arr

äufig SiNd gerade und yjunggeblie- gemeinden e1ner die Chance, adminis:
DeNe« krwachsene, die e1ine Kinder haben, trative orgänge vereinfachen und Ressour:

überhaupt N1IC 1M 1G pfarrgemeindlicher GCEN al Ziel sollte e hier seln, auf-
Strukturen Wenn e1nNe Religionslehrerin berich: e1inander verweisen, N1IC alle‘ alle! sSeıin

(el; dass e$ inr nach demZINn e1Nne andere mMussen und sowohl Vielfältigkeit als auch

' des regelmäßigen esuchs der Entlastung herbeizuführen ass hier auch die

sonntäglichen kucharistiefeier sehr schwer BC .efahr der Unübersichtlichkei besteht, Sal NIC

sel, ven Kontakt /AUIGPTEauUT- ewerden Die mögliche Unübersi
zunehmen und sich engagieren, sollte das IC kann aber auch einer zukunftgerichte-
Urchaus denken arum verschleu- ten Umsichti  el weichen /wei biblische lex.
dern Pfarrgemeinden hre Ressourcen, Indem S1e (e können nNier eichsam kriteriologische Funk:
L1UT auf dasEWZ  3 das immer mehr H0N übernehmen
se1INe Jragkraft verliert?

kine Perspektivenänderung Ware hier

geraten: (Iftmals wird, WEln überhaupt, die Fra Umsichtige Leitung
gC gestellt, Was die (‚emeinde den »Außenste-
enden« hieten kan:  3 Ist aber N1IC arüber NIn ® Im 18 Kapitel des Buches Fxodus wird da
aus berücksichtigen, welchen (‚ewinn für die VOI berichtet, dass Mose In der Wüste VON INOT:

astoral VOT (Irt die enschen, die NIC Z  3 1N- CN His abends Streitfälle ZWISChAen den sraeli
/irkel der Tarrei gehören, hedeuten? s ten schlichten versucht.“ Da die Anfragen

Mose nehmen, chlägt Se1IN Schwieoibt darüber NiINaus denken, dass immer WEe-
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gervater ihm VOTL, 1Ur noch die wirklich schwie tischen und theologisch tundierten Überprüfung
rigen inge selbst regeln und VOT die kirchlicher ufgaben, Handlungsabläufe SOWI1E
Menschen VOT Ott 9es andere Eentscheidungsmechanismen. Gleichzeitig
aber äahige Männer delegieren. Der Schlüs: S sich, WI1e oben hereits erwähnt, den KTEeIS der
elsatz lautet y Entlaste dich, und ass auch kngagierten auszuwelten, 1Indem Menschen
dere Verantwortung tragen! Wenn du das LUSL, gesprochen und eingeladen werden, die Disher
sofern Ott zZustimmt, Je1ibst du der Aufgabe gC überhaupt MNMIC 1M IC
wachsen, und die eute hier können alle zuirıe Größere pastorale aume VON einer
den heimgehen« (EX 1823 lebendigen Substruktur. ESs raucht handlungs

Die Unübersichtlichkeit De] Mose fähige Ansprechpartnerinnen und nsprech-
Überlastung, Del den Israeliten NmMu Der pDariner VOT Ort: die Kompetenz Desitzen, IM SiNn.
Weg, den Mose auf Vorschlag des Jitro geht, 1St e VON /Zuständigkeit und Befähigung. SO kann
infach und schwierig zugleich: Er darf ande- gewährleistet werden, dass die Belange der (Ge
[E delegieren, MNUSS aber auch entscheiden, wel.: meinde VOT (Ort 1M 1G eNnalten werden Wenn
che u  a abgegeben werden können und 6S gleichzeitig e1nNer Vernetzung mit den
welche NIC Darüber NiINaus hat etr dafür SOT- sprechpersonen anderer Pfarrgemeindeteile
DE, dass die au;  W  n Männer TÜr hre LLEeUE OmMmmt, esteht die oroße Chance, sich
Aufgabe ausgebildet werden E 18,20) |Jer seltig befruchten und entasten aDel soll
Effekt der Entlastung WITrd sich also erst mittel (e Man sich immer wieder VOT führen,
und la  }  g einstellen dass 6S NIC weniger als die erkund!:

Pastorale Räume werden ohne eitungs- gung des Reiches (;ottes oeht.
strukturen, die stark auf dem Prinzip der Dele
gation und der aren /Zuständigkeit asieren,
unübersichtlic und uınzumutbar. ass hier VeT: Sıch nach den remden,
stärkt Ehrenamtliche eteili werden müssen, den ıtwen und
ste außer rage ESs SiNnd e1 aber mehrere den Waisen umsehen
Komponenten eachten Hauptamtliche und
hauptberufliche Tätigkeit kann N1IC infach D [)as Volk Israel WITd 1M Buch Deuterono-

ehrenamtliche eErseizt werden Die SPEeZI- M1um immer wieder dazu aufgefordert, VOT

ischen Dienste der riester, der Diakone, der seınem Ott estie feiern und TONIIC
sSe1in E{IW. 3 [)as Besondere

»den Kreis der Engagierten diesen Festen SINd N1IC ‚ANOhE die Anlässe, SOIMMN-

dern Ist VOT die Feiergemeinschaft: Dasauswelten C
Fest 1st kein Fest, Wenn NIC die Fremden, die
en und die Waisen el Im Hin:hauptberuflichen WI1e der ehrenamtlichen Mit

arbeiterinnen und 1tarbeıter Sind NIC 11UT AdUus ergrund stehen die Erfa.  u dus Agypten,
amtstheologischen Gründen NIC infach AdUusS: die Israel eutlich emacht aben, Was 65 De
zutauschen ESs hedarf der Nnventur und e1Ner deutet, ar und entrechtet sein. Gleichzeitig
BeNAUEN Sondierung des STatus JUO, die Kir: wird aran erinnert, dass der Ott des Volkes
che VON MOTrgen miIit vereinten Kräften gC Israel e1n ott der efreiung und der erechtig-
talten azu hedarf 65 sicherlich e1ner elbstkri keit 1St. efreiung und Gerechti  el aber Sind
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unıversal verstehen Sie SINd AiC auf Kosten Die Gegenwart (sottes 1st aber NUurTr wirklich
anderer feiern, WenNnNn auch auf die geachte wird, die

Die rage, die sich VOT diesem Hintergrund anı stehen die Fremden, die Witwen und
TÜr eute tellt, ISt, und WI1e umsichtig gelebt die Waisen dieser Zeit. IC VETBESSCN 1st da
werden kKann, die Fremden, dieenund Del, dass das Feiern und das eDen1-

die Waisen der (esellschaft eute erkennen Dasseh mMussen SO 1St ImMmMer wleder die rage
und mıit ihnen Im Buch Deuteronomi:- stellen, ob und WI1e kucharistie gefeilert WEeT-

wird e1ine Gesellschaftsordnung konzipiert, den kann, Wenn die Menschenfreundlichkei
(‚ottes 1M ag N1IC mehr durchscheint.

» Visionarität
und Realitätsdichte &<

die IM aren Kontrast ZUT Umwelt sraels ste
eue€e Lebendigkeit

C  ® Sicherlich ruien die strukturellen UmKennzeichen dieser Kontrastgesellschaft SINd SO-

ohl die Visionarität einer gleichberechtigten rüche, die viele (‚emeinden gerade rleben oder
Geschwisterlichkeit® WIe die ealitätsdichte E1- noch rleben werden, Angste und Sorgen ner
ner menschlichen Urganisation: ESs wird SsOowohl VOI, weil Liebgewonnenes und Altvertrautes VeT-

darauf hingewlesen, dass eS eigentlich eine schwindet und das »(Gelobte Land« vielerorts
189128l INn Israel soll S4ı ennoch noch NC einmal konturenha erahnen 1St.
wird eutlich, dass dieses /Zie]l In menschlichen 1ese Angste SINd ©  g, weil s1e auf eiahren
Zusammenhängen N1IC erreichen 1st aufmerksam machen und Fehler vermeiden hel:
S ien Wenn 1ese Angste aber Blockaden WEeT-

Der Kirche 1st VOT dem Hintergrund dieses den, können auch eine Neuaufbrüche gesche-
Diblischen Textes zweierlei aut den Weg SCEC hen
Dben Auch S1e hat TUn Z Freude und ZU  = Die Mbruche ren gleichzeitig e1nNner
Feiern, weil S1e UrcC ott In esus T1STUS der Lebendi:  eit, e1iner Orireude auf das
Ungerechtigkeit, der Unterdrückung Uund dem (‚elobte Land, das sich NIC urc Übersicht-
10d eNTIrTısSssenNnN wurde ichKel efinlert, ondern IC Umsichti  en

Vgl Eckpunkte 2020 Uurz- Ebertz, ruC In der Zu Priesteramt, reiburg Im Buch Deuteronomıum
und mittelfristige rukiur- Kırche. Anstöße für eın 2003, 00OT. wiırd VonNn den »Brüdern«
lanung für dıe D)IOzese zukunftsfählges rısten- Vgl Kalner Bucher, Das gesprochen. Diese siınd NIC
Hıldesheim, Hıldesheim Lum, reiburg 69-7/74 renam In der eıklen geschlechtsspezifisch Im
2003, Vgl auch dıe derzeit noch Lage der Kırche. Pas- Sinne eıner Männergemein-
2 Näheres zu /usammen- unveröffentlichten) rgeb- toraltheologische eobach- schaft, sondern als Beschrei-

nISSE der Im Auftrag der tungen und Klärungen, Inführungsprozess In Visionen Dung einer Solidargemein-
eröffnen Wege Auf NMCeUEC Deutschen Bıschofskon- Hans-Georg Hunstig/Mag- schaft verstehen, der
Art Kırche seIn. Leıtfaden ferenz erarbeiteten Studie dalena Bogner/Michael explizıt Männer und Frauen
ZUT Zusammenführung VOT! des Instituts SINUS SOCIO- Fbertz (Hg.) Kırche ebt Mıt ehören (vgl Dtn
Pfarrgemeinden Im Bıstum vision In mMeidelberg. UTNIS. Ehrenamtlıches Vgl eorg raulık,
Hıldesheim (Neuauflage), * Vgl. auch Paul Winninger, Latenengagement dU>s Deuteronomium 1-1
Hıldesheim 2005 Aus der der emenmnde. Gottes ra Düsseldort Die MCUEC Echter ıbel,

2004, 275-1 33 I3Vgl eiwa Michael FIN ädoyer für MCUEC Wege ürzburg 16.
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